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der 50prozentigen Zuſchläge iſt der Roggenpreis 
deem Weltmarkt ist auch vorläufig keine Ausſicht 
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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
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Herren Enneccerus, Münch, Ferber und Gen. 
mögen es freilich als eine Gewiſſensberuhigung 
empfinden, wenn der Bund ſelber durch ſein 
berufenes Organ verſichert, nicht konſervativ zu 
ſein; dann liegt ja kein Bedenken vor, für den 
Bund zu wirken. Wenn ſie aber erſt einmal 
vor die Entſcheidung geſtellt worden, im offenen 
Gegenſatze zur Regierung, die überſpannten 
Forderungen des Agrarierthums, unbekümmert 
um die entgegenſtehenden Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtheit, zu vertreten, dann dürfte die Sache 
doch ein anderes Geſicht gewinnen und manche 
dieſer Säulen des „Bundes“ wankend werden. 
In letzter Linie aber kommt Alles auf die Re⸗ 
gierung an; eine Gefahr iſt das Agrarierthum 
nur, wenn ſie mit ihm paktiren zu müſſen 
glaubt. Je ſchroffer es ſich ihr gegenüberſtellt, 
je ſchneller ſie zu der Einſicht kommt, daß jede 
Verſtändigung mit ihm unmöglich iſt, um ſo 
beſſer. Wir haben deshalb keinen Grund, 
Uebertreibungen des Agrarierthums zu beklagen. 
— — . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Auguſt. 


— Der Kaiſer traf in Begleitung des 
Prinzen Heinrich am Dienſtag früh von den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Koburg wieder in 
Potsdam ein und wurde bei ſeiner Ankunft auf 
der Wildparkſtation von der Kaiſerin empfangen 
und nach dem neuen Palais zurückbegleitet. 
Im Laufe des Vormittags hörte er den Vor⸗ 
trag des Chefs des Militärkabinets, Generals 
der Infanterie und Generaladjutanten v. Hahnke, 
ſodann den Präſidenten des Evangeliſchen 
Oberkirchenrathes Dr. Barkhauſen und arbeitete 
ſpäter mit dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts, Vizeadmiral Hollmann. 

— Prinz Heinrich iſt am Dienſtag 
Vormittag wieder nach Kiel zurückgekehrt, um 
dort den großen Flottenmanövern beizuwohnen. 

— Herzog Alfred von Koburg⸗ 
Gotha hat am Montag eine Proklamation 
erlaſſen, in welcher er ſagt, daß er der geſetz⸗ 
lichen Erbfolgeordnung gemäß die Regierung 
übernommen, nachdem er eidlich gelobt habe, 
die Verfaſſung beider Herzogthümer ge⸗ 
wiſſenhaft zu beobachten und kräftig zu 


abgefunden. Sachlich und klar hatte die „Korr.“ 
dargelegt, daß der Widerſtand Spaniens gegen 
die Herabſetzung ſeiner prohibitiven Spiritus: 
zölle unüberwindlich ſei, daß es aber unklug 
ſein würde, deshalb den Vertrag zu verwerfen 
und den Zollkrieg gegen Spanien zu eröffnen, 
denn damit würde nur die deutſche Export⸗ 
induſtrie geſchädigt, ohne daß der Spiritus 
davon irgend welchen Gewinn hätte. Wir 
müſſen geſtehen, daß wir dieſer Erklärung nie 
getraut haben. Es iſt uns ſtets nur als das 
Geſtändniß einer unbewachten Stunde erſchienen, 
welches aber für die ſchließliche Haltung des 
Bundes dem Handelsvertrage gegenüber ohne 
Bedeutung ſein werde. Und dieſe Anſchauung 
hat uns nicht getäuſcht. Der Bund hat ein⸗ 
ſehen gelernt, daß er eine große Dummheit 
macht, wenn er volkswirthſchaftlichen Erwä⸗ 
gungen eine Berechtigung zugeſteht, bei denen 
auch nicht agrariſche Intereſſen gebührende Berück⸗ 
ſichtigung finden. Das hieße eine ſchiefe Ebene 
betreten, auf der ſehr bald die ganze agrariſche 
Theorie ins Purzeln kommen würde. Und ſo 
hat man denn kurz entſchloſſen den Fehler 
wieder gut gemacht und in derſelben „Korr.“ 
eine neue programmatiſche Erklärung losgelaſſen, 
die ſich in die Worte zuſammenfaſſen läßt: 
Keine Handelsverträge, ſondern Zollkrieg mit 
aller Welt. Nach einem ſtürmiſchen Proteſt 
gegen einen ruſſiſchen Handelsvertrag, der die 
deutſche Landwirthſchaft an Rußland ausliefert, 
wird ohne Wimperzucken verkündigt, daß der 
Bund der Landwirthe „gegen einen Handels⸗ 
vertrag mit Spanien, auf welcher Grundlage 
immer“ ſtimmen werde. Darüber iſt der Bund 
ſich natürlich gar nicht im Unklaren, daß für 
die agrariſchen Intereſſen damit nicht das Ge⸗ 
ringſte erreicht wird; das hat ſeine „Korr.“ in 
ganz unanfechtbarer Weile dargelegt. Aber was 
thus? Wenn die Agrarier mit ihren Forde⸗ 
rungen nicht durchdringen, dann mag auch der 
industrielle Export Deutſchlands ruhig zu Grunde 
gehen. In einem „Ackerbauſtaate“ hat nur 
die „Landwirthſchaft“ ein Recht auf Berückſichti⸗ 
gung. Auch die Verträge mit Rumänien 
und Serbien will der Bund niederſtimmen, 
weil ſie die Meiſtbegünſtigungsklauſel und da⸗ 
mit den ermäßigten Getreidezoll enthalten. Und 


endlich wird die Kündigung des Vertrages mit 
den Vereinigten Staaten gefordert, denen die 
gleiche Vergünſtigung „ohne Gegenleiſtung“ ge⸗ 
währt ſei. Daß das letztere eine Unwahrheit 
iſt, daß ein anderes wichtiges Erzeugniß der 
deutſchen Landwirthſchaft, der Zucker, vom 
amerikaniſchen Markte ausgeſchloſſen worden 
wäre, wenn wir den Vereinigten Staaten die 
Zollermäßigung verweigert hätten, wiſſen die 
Herren ganz genau und im Ernſtfalle dürfte 
ihnen die Entſcheidung gar nicht ſo leicht ſein. 
Aber nach dem Rezept des Herrn Ruppert⸗ 
Ranſern „ſchreien“ ſie — je mehr Spektakel, 
um ſo eher hoffen ſie, Regierung und Reichs⸗ 
tag einſchüchtern zu können. Man bekommt 
aber doch dabei die Empfindung, als ob die 
Herren ihrer Lungenkraft etwas zu viel zu⸗ 
muthen und mehr ſchreien, als ihnen auf die 
Dauer gut iſt. Ein alter Spruch ſagt: „allzu 
ſcharf macht ſchartig“, — der dürfte ſich auch 
hier bewähren. Im Reichstage iſt der Bund 
oder „die freie Vereinigung“, wie er ſich dort 
nennt, noch recht weit von einer Mehrheit ent⸗ 
fernt und unter den beigetretenen Abgeordneten 
befinden ſich viele, die keineswegs „waſchecht“ 
ſind, die ſich nur, um ein Mandat zu retten, 
an den Bund angeſchloſſen haben und denen 
es im Grunde doch davor graut, unter der 
Flagge des „Bundes“ den Hochkonſervativen 
die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Für 
dieſe zaghaften Gemüther ſucht man allerdings 
die Täuſchung aufrecht zu erhalten, als ob der 
Bund mit dem politiſchen Konſervatis mus nichts 
zu thun habe. Als jüngſt einmal die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ den Bund etwas allzu deutlich für ſich 
und ihre Parteifreunde reklamirt hatte, da gab 
die „Korreſp.“ des Bundes eine ſehr mannhafte 
Erklärung ab, daß der Bund unabhängig von 
jeder politiſchen Partei ſei. Mißtrauiſche Leute 
konnten dabei leicht abgekartetes Spiel arg⸗ 
wöhnen und an das vielſagende Augenzwinkern 
denken, mit dem ſich die römiſchen Augure zu 
begrüßen pflegten. Weiß man denn nicht, wer 
den Bund der Landwirthe gegründet hat, welche 
Männer an ſeiner Spitze ſtehen und welche 
Ziele er verfolgt? Der ganze Bund iſt im 
Grunde nur eine Verkleidung, in welcher der 
Konſervatismus ſich neuerdings präſentirt. Die 


Der Bund der Land wirthe. 


„Wir müſſen ſchreien!“ lautete das Loſungs⸗ 
wort, unter welchem der Bund der Landwirthe 
auf Tivoli gegründet worden iſt. Und man 
muß es die Herren laſſen, daß ſie ihrer Loſung 
treu geblieben ſind; ſie ſchreien aus Leibes⸗ 
kräften. Sie haben auch ſchon recht anſehnliche 
Erfolge aufzuweiſen, denn ohne ſie und ihr Ge⸗ 
ſchrei würde heute Deutſchland nicht mit ſeinem 
öſtlichen Nachbarn in den verderblichen Zoll⸗ 
krieg hineingerathen ſein. Freilich ſind die 
Wirkungen, die ſie ſich davon verſprochen hatten, 

ausgeblieben. Trotz des Differentialzolles und 


geſunken und nach dem Stande der Dinge auf 


auf eine kräftige Aufwärtsbewegung. Mit dem 
Zollkriege ift es alſo nichts, es muß mit anderen 
allgemeinen Mitteln verſucht werden. Nicht 
blos gegen Rußland muß Deutſchland ſich ab⸗ 
ſchließen, ſondern gegen alle Welt, bis die Ge⸗ 
treidepreiſe auf eine Höhe geſchraubt ſind, welche 
dem Großgrundbeſitzer eine nach Anſicht des 
Bundes der Land wirthe „angemeſſene“ Rente 
ſichern. Eine Zeitlang hatte es freilich ge⸗ 
ſchienen, als ob der Bund vernünftigen Er⸗ 
wägungen doch nicht ganz unzugänglich ſei. 
Sein Organ, „Korr. d. Bund d. Landw.“ 
hatte ſich mit dem nach jahrelangen Mühen 
glücklich zu Stande gebrachten deutſch⸗ſpaniſchen 
Handels vertrag in durchaus verſtändiger Weiſe 


——— . —— 


weiter ſuchend. Gertrud's helles Lachen klang, eines hohen Baumes, der weithin ſeine Zweige 
noch lauter denn zuvor. ausbreitete, fand ich Sie, gnädiges Fräulein, 
„Alſo auch Sie, Herr Ingenieur, glauben ſchlafend auf weichem Mooſe im hohen Farren⸗ 
an Träume, die doch nur Schäume ſind!“ kraut. Mit inniger Rührung habe ich Sie 
„Lachen Sie nur!“ entgegnete Helmuth | lange betrachtet; auf Ihrem Buſen trugen Sie 
ſcherzend und drohte mit dem rechten Zeigefinger.] eine weiße Roſe, umgeben von Vergißmeinnicht. 
„Sie, Fräulein von Wildenau, werden mir | Auf meine Knie fiel ich nieder und wollte 
dieſen Traum noch deuten, und Sie werben | ſprechen, aber ich fand keine Worte, und als 
dann wohl ſehr ernſt fein! — Hier — hier ich dennoch ſprechen wollte — da erwachte 
war es!“ rief Hellmuth plötzlich. „Dieſer [ich. — Als ich am Tage darauf zu Ihnen 
Baum war es,“ und er betrachtete ihn, in die kam, da brachte ich Ihnen ein Bouquet mit 
Höhe ſehend, den Kopf bald nach rechts bald | den nämlichen Blumen, vielleicht erinnern Sie 
nach links haltend. ſich noch? Ich ſah, daß Ihnen dieſe Blumen 
„Ja,“ — ſagte er dann, „eigentlich iſt er] Freude machten und war hoch beglückt.“ 
es doch nicht, denn jener Baum, von dem ich Still hatte Gertrud dieſen Worten gelauſcht, 
träumte, war doch viel ſchöner, wie mir der ein heiliger Ernſt blickte jo feierlich aus ihren 
Wald überhaupt im Traume auch viel ſchöner edlen Zügen, als ginge ſie zum Tiſch des 
erſchien als in Wirklichkeit. Aber wenn diefer | Herrn am Charfreitage. 
Traum in Erfüllung ginge, dann wäre wieder „Herr Ingenieur,“ ſagte ſie ergriffen, „ich 
die Wirklichkeit viel ſchöner als mein Traum.“ — erinnere mich wohl ihrer Blumen, — noch an 
Gertrud war überraſcht, denn ſo ernſt, faft | demſelben Abende habe ich ſie dem Bouquet 
feierlich hatte ſie den Ingenieur noch nie ge: | entnommen — und aufbewahrt. Alle Morgen 
ſehen, noch nie ſprechen hören, und fragend] und alle Abende halte ich ſie in meinen Händen,“ 
ſah ſie ihn an. ſprach ſie mit kaum hörbarer Stimme und ge⸗ 
„So hören Sie denn, gnädiges Fräulein,“ ſenkten Augen, — „und wenn ich auf die Blumen 
begann Hellmuth. „An jenem Tage, bevor ich] blicke dann — dann denke ich an Sie.“ 
das erſte Mal nach Wildenau kam, da träumte „Aber dieſe Blumen werden welken!“ 
ich einen gar ſonderbaren Traum: Ich wandelte „Es ſchadet nichts, ſie ſind mir dann ebenſo 
lange durch einen herrlichen Wald und war lieb,“ erwiderte Gertrud, und ihre Augen ſuchten 
froh und glücklich geſtimmt. Die Vögel fangen | das Heideblümchen, das zwiſchen Moos empor⸗ 
ſo ſchön, ſo wunderbar, wie ich fie nie zuvor | ſproßte, — „hat doch ein welkes Röschen 
gehört. Von den Ufern eines idylliſchen Wald- im vergangenen Jahre, am Tage der ſilbernen 
„Aber Herr Ingenieur, was haben Sie | fees folgte ich dem Rufe einer Taube, einer] Hochzeit meiner Eltern eine gar bedeutende 
beine Mütze, ein Luxus, den fein Haupt wohl] denn eigentlich? Sie ſuchen ja jo emſig herum, gleichen, auf deren Locken ich Sie aufmerkſam] Rolle geſpielt.“ 
noch nie geziert hatle. Sein Schweſterchen trug als hätten Sie dort oben etwas verloren!“ J machte, als wir das Geſtell überſchritten. Als „Und wenn ich Ihnen nun für dieſe welken 
ein reines, aber ausgebleichtes Kattunkleidchen, jagte Gertrud beluſtigt. ich mich endlich in der Nähe glaubte, da ver⸗ Blumen etwas anbiete, das immer friſch bleibt, 
das wohl in einer beſſer ſituirten Bauern. „Ich ſuche auch wirklich etwas, Fräulein] ſtummte der Ruf und lange ſuchte ich den | jo lange es Gott gefällt,“ und er legte die 
familie die Stufenleiter gemacht hatte. In den | von Wildenau, nämlich die Eiche von der ich] Vogel in den Wipfeln der hohen Eichen. — Hand auf ſein Herz, „was würden Sie dann 
Haaren trug ſie einen Kranz von Gänſebluͤmchen; | kürzlich geträumt,“ erwiderte Hellmuth, ruhig Allein es war vergebens. Doch am Stamme ſagen?“ 


u beide Kinder gingen barfuß, und wenn fie heute 

Feuilleton. ſo erſchienen, ſo kann man wohl mit Beſtimmt⸗ 

- Er a heit annehmen, daß ihren Füßen Strümpfe oder 

Ihr Vermächtniß. ee w dun Sele 12 e ben 

N jr iefer Anblick in der Seele weh. e gab den 
Original⸗Roman von Maximilian Moegelin, ! Kindern Bombon und Schokolade und ließ ſich 
. . 1 1 1 er ber 9 707 1 Pe 1 b 
ährend nun die Muſik ſpielte, kamen Die | Jagen. er au er Baumeiſter fühlte das 
Kinder A zuſammen, bie 555 mit e Bebürfuiß zu helfen und war innerlich erfreut, 
Kuchen bewirthet wurden. Dann wurde wieder 


rde. daß Hertha ganz in ſeinem Sinne gehandelt. 
geſungen und geſpielt und dabei Prämien und 


In beſter Harmonie verliefen nun die 
Geſchenke ausgetheilt. Des Grenzaufſeher] Stunden. Ueberall Luft und Freude, und 
Wolters Aelteſter, der den Reichsapfel vom | überall hörte man ſagen: Solch ein ſchönes 
Adler heruntergeworfen hatte, bekam eine fo | Waldfeſt haben wir noch nie gehabt. Auch 
ſchöne Schulmappe, wie fie im Dorfe nur noch | der Himmel ſelbſt ſchien ſein Theil dazu bei⸗ 
des Bauern Transki's Wilhelm beſaß. tragen zu wollen. Kein Wölkchen ſtand am 
Der Ingenieur ging mit Fräulein von] blauen Himmels dome, kein Lüftchen rührte fi. 
Wildenau tiefer in den Wald, denn Hellmuth, | Von dem herüberhängenden Zweig einer Tanne 
der wieder bei beſtem Humor war, hatte heute | ſah ein Eichkätzchen dem fröhlichen Treiben zu, 
der wilden Trude viel zu erzählen. 


es mußte ſich wohl ſehr wundern über das 
Der Oberförſter begab ſich zu ſeinen Leuten 


N luſtige Treiben in ſeinem Revier. Hoch in den 
und ſprach auch ſehr freundlich des Längeren Lüften umkreiſte der groge Buſſard in lang⸗ 
mit dem Gendarm und vielen Anweſenden. 


ſamem Fluge den Thalkeſſel, auch ihm ſchien 
Hertha und der Baumeiſter miſchten ſich in | es heute gar ſonderbar in dem ſonſt ſo ſtillen 
den Trubel und hatten ihre Freude daran. 


5 Tannnenforſt. 
Ein kleiner Knabe führte ſein noch kleineres Gertruds helles Lachen erfreute den Inge⸗ 
Schweſterchen an der Hand. Mit wahrer Selig⸗ | nieur, der luſtige Ränke und Schwänke aus ſeiner 
keit betrachteten ſie ihren Kuchen, von dem ſie Jugendzeit erzählte und die tollſten Dinge zu 
nur wenig abgebiſſen, damit dieſer Genuß doch 


Tage förderte. Sie wanderten unter den 
recht lange bliebe. Mit ihren großen Augen finfteren Tannen bis zum nächſten Geſtell, wo 
ſahen ſie ſo glücklich, ſo treuherzig und zuver⸗ 


der Laubwald beginnt. Hellmuth ſah ſuchend 
ſichtlich in die Welt, wie die Küchlein unter] nach den Wipfeln der Bäume. 
den Flügeln der Glucke. Der Kleine hatte 


ſchützen. 


werde. 


— Ein bemerkenswerther Toaſt 
Nach der 
Flottenrevue hat, wie ſeiner Zeit gemeldet, an 
Bord der „Savoia“ zu Ehren des 1 . 

ei 
dieſem hat, wie nachträglich die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ an beſonderer Stelle berichtet, König 
Humbert einen Toaſt ausgebracht, welcher in 
„Ich trinke daher 
aufdas Wohlmeines beſten Freundes, 


des Königs von Italien. 


Heinrich 


ein Galadiner ſtattgefunden. 


den Worten ausklang: 


des Kaiſers Wilhelm.“ 


— Folgende Senſationsnachricht 
findet man in der „Poſt“: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer reiſt nach der Straßburger Parade, wie 
verlautet, gleich wieder nach Metz zurück. Als 
Grund für dieſes kurze Verweilen in Straß⸗ 
Wahl 


burg betrachtet man daſelbſt die 
Herrn Bebels zum Reichstagsabgeordneten.“ 
— Vielleicht verräth die „Poſt“ auch, 
wie es denn in Zukunft mit dem Auf⸗ 
enthalt des Monarchen in der durch fünf 
Sozialdemokraten vertretenen Reichshauptſtadt 
gehalten werden ſoll. 


— Die Spaltung unter den Polen 
wird nach Anſicht der „Poſ. Ztg.“ vorausſicht⸗ 
lich bereits bei den bevorſtehenden Landtags⸗ 
Nach 


wahlen zum offenen Ausdruck kommen. 
der Stimmung zu urtheilen, welche zur Zeit in 
den beiden getrennten polniſchen Heerlagern 
herrſcht, erſcheine es als nahezu zweifellos, daß 
dieſelben bei den bevorſtehenden preußiſchen 
Landtagswahlen getrennt vorgehen werden. 

— Zur polniſchen Sprachenfrage. 
Es iſt allgemein aufgefallen, mit welcher Eile 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich bemüht hat, allen 
Gerüchten und Vermuthungen, die ſich an den 
Beſuch des Erzbiſchofs v. Stablewski beim 
Kultusminiſter knüpfen konnten, von vornherein 
die Spitze abzubrechen. Das Blatt gab ſich 
dabei den Anſchein, als ob es bereits in der 
Provinzpreſſe laut gewordenen falſchen Aus⸗ 
laſſungen entgegentreten müſſe, aber das war, 
mit Verlaub, ein wenig geflunkert, und einige 
Berliner Blätter, darunter die „Germania“, 
waren im ganzen Rechte, wenn ſie ihr vor⸗ 


rechneten, daß ſolche Kommentare aus der 


Provinz bis dahin nicht nur nicht vorlagen, 
ſondern auch ſchlechthin noch nicht vorliegen 
konnten. Heute verſucht die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
allerdings, dieſe an Hexerei grenzende Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu rechtfertigen; aber es dürfte ihr 
ſchwer werden, die „mehreren Provinzblätter“, 
— ne] 


„Dann — dann,“ erwiderte ſie mit zitternder 
Stimme, „dann würde ich es dankbar annehmen.“ 

„Ach Gertrud — meine liebe Gertrud,“ 
rief Hellmuth leidenſchaftlich und umſchlungen 
hielt ſich ein Paar in ſeligen Augenblicken; ein 
Paar, das keine Worte fand und deren Gefühle 
auszudrücken nur die Sprache jagt, die das Herz 
durchs Auge ſpricht. 

„Mein Karl,“ ſagte ſie leiſe und Freuden⸗ 
thränen glänzten in ihrem Auge, 

Glückliche Menſchen ſtanden unter der Eiche, 
die wie ſchützend ihre Zweige ausbreitete. 
Liebevergeſſen ſtanden ſie lange und empfanden, 
wie ſtürmiſch die Wellen des Herzens hervor⸗ 
brachten den Götterfunken, der ſo lange in der 
Tiefe geſchlummert und nun zur Höhe ſteigt, 
die ihn einſt gegeben. 

„Laß uns, meine liebe Gertrud, alle Jahre 
nach dieſer Stelle gehen, wo wir uns heute 
Liebe und Treue für's ganze Leben gelobt!“ 

Tief in die Eichenrinde ſchnitt Hellmuth 
zwei verſchlungene Herzen, dann traten ſie eiligſt 
den Rückweg an. 

„Wir wollen unſere lieben Geſellſchaft noch 
nichts merken laſſen, hörſt Du, Gertrud, es ſoll 
eine Ueberraſchung werden. Und wenn der Papa 
aus Marienburg zurückkommt, ſo ſchreibſt Du 
es mir ſogleich, meine liebe wilde Trude.“ — 

Die Abendſonne warf die ſchrägen Schatten 
der hohen Tannen bis in die Hälfte des Thal⸗ 
keſſels und man rüſtete ſich langſam zum Auf⸗ 
bruch. Lauter Jubel erſchallte, als „das Ganze“ 
zum Sammeln geblaſen wurde. Wie der Zug 
gekommen, ſo ſetzte er ſich auch wieder in Be⸗ 
wegung nach dem Schulhauſe. Vorauf nun 
die Muſik, die patriotiſche Lieder ſpielte, welche von 
der nachfolgenden Schaar begleitet wurden. 
Durch das Dorf ertönte dann der Preußenmarſch 
und jung und alt ſtimmten fröhlich ein. 
Kräftig klang es aus dem Gefolge der Erwach⸗ 
ſenen, das dreimal länger war, als der Zug 
der Kinder. Nach einer kurzen Anſprache des 
erſten Lehrers war die Feier für die Kinder — 
aber nur für die Kinder — beendet, die nun 
vergnügt nach Haufe gingen. — 

Jetzt ging es zum luſtigen Tanz. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Herzog ſpricht die Erwartung 
aus, daß ſämmtliche Staatsdiener, ſowie alle 
Angehörige der Herzogthümer ihm, als dem 
rechtmäßigen Landesherrn, Treue und Gehorſam 
leiſten werden, während er die Verſicherung er⸗ 
theilt, daß er die Handhabung von Recht und 
Gerechtigkeit, die Förderung der Wohlfahrt des 
Landes ſich als oberſte Aufgabe ſeines Lebens 
geſetzt habe, ſowie daß er dem deutſchen Kaiſer 
und dem Reiche die ihnen von ſeinem Vor⸗ 
gänger erwieſene Treue immerdar bewahren 


in denen ſie am Sonnabend Morgen ſchon die 
Kommentare über die Tags vorher ſtattgehabte 
Unterredung geleſen haben will, namhaft zu 
Der Vorgang beweiſt jedenfalls, daß 
man die Polenfrage an den maßgebenden Stellen 
als ein ſehr heikles Gebiet anſieht und die bei 
der Erörterung dieſer Frage ſo leicht ſich regen⸗ 
den Empfindlichkeiten nach Möglichkeit zu be⸗ 


Meldung. 
Daſſelbe Blatt, welches ſ. Z. die erſten Ans 
deutungen darüber brachte, daß der Kaiſer ſich 
über den Prozeß Heinze habe Vortrag halten 
laſſen und infolge deſſen die Anregung zu jenem 
unter dem Namen der lex Heinze bekannten 
Geſetzentwurf gegeben habe, der noch immer 


machen. 


ſchwichtigen bemüht iſt. 
— Eine auffallende 


der Erledigung harrt, — die „Saale⸗Ztg.“ — 


bringt jetzt eine ähnliche überraſchende Mit⸗ 
Darnach ſoll vor einigen Wochen 
auf unmittelbare Anregung des Kaiſers der 
Juſtizminiſter im Bezirk des Berliner Kammer⸗ 
gerichts von ſämmtlichen Staatsanwaltſchaften 
die Akten über alle diejenigen Fälle eingefordert 
haben, in welchen ſich im Laufe des letzten 
Jahres jüdiſche Geſchäftsleute gegen . 

8 
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theilung. 


beſorgende Kundinnen vergangen haben. 


konnte nur ein Fall namhaft gemacht werden, 
der genugſam erörterte Fall Joſeph; der zweite 
in der antiſemitiſchen Preſſe ausgebeutete Fall, 
der einen Kommis Namens Aberger betraf, 
mußte ausſcheiden, weil der angebliche Jude 
Aberger evangeliſcher Religion iſt. Wenn die 
Sache ſich beſtätigt, ſo iſt ſie ein neuer Beweis 
dafür, daß einerſeits die antiſemitiſche Agitation 
durch Verallgemeinerung jedes Einzelfalles das 
öffentliche Urtheil zu verwirren ſucht und daß 
ſie ſich andererſeits bis an die höchſten Stellen 
hinauf Gehör zu verſchaffen weiß. 

— Das Reichsſeuchengeſetz ſoll 
nach einer Mittheilung der „Poſt“ dem Reichs⸗ 
tag in ſeiner nächſten Seſſion beſtimmt wieder 
vorgelegt werden. 

— Zur Organiſation des Hand⸗ 
werks und ſpeziell zu den Berlep'ſchen Plänen 
äußert ſich die zünftleriſche „Deutſche Tiſchler⸗ 
ztg.“ wie folgt: „Darüber gebe man fi 
keinem Zweifel hin, entſtehen die geplanten 
Fachgenoſſenſchaften, ſo ſind die Innungen als 
ſolche todt. Und wenn dieſe dann todt ſind, 
ſo hatte all' die Arbeit, die der Entwurf des 
Geſetzes über die Handwerker⸗Organiſation, die 
Berathung deſſelben im Reichstag und all der 
Lärm in der Preſſe weiter keinen Zweck gehabt, 
als den alten, ſchönen, dem Handwerk lieb ge⸗ 
wordenen Namen „Innung“ durch den neuen, 
ſozialiſtiſch angehauchten Namen „Fachgenoſſen⸗ 
ſchaft“ zu erſetzen. Wie viel Arbeit und 
Lärm einer einfachen Namensänderung wegen 
— „ber Kaſus macht mich lachen.“ 

— Die Umgeſtaltung des Drei» 
klaſſenwahlrechts in der nächſten Seſſion 
des preußiſchen Landtags ſtellt ſelbſt das 
Stöcker'ſche „Volk“ bereits als unerläßliche 
Forderung auf und erklärt, ſeinen Geſinnungs⸗ 
genoſſen nicht empfehlen zu können, für irgend 
einen konſervativen Kandidaten zu ſtimmen, 
der ſich nicht bindend verpflichtet, einer den 
Einfluß der Reichen behindernden Abänderung 
des Wahlgeſetzes zuzuſtimmen. 

— Die wegen Verdachts der 
Spionage in Kiel verhafteten Franzoſen 
von der engliſchen Yacht „Inſekt“ heißen nach 
den in ihren Beſitz befindlichen Pariſer Päſſen 
Raoul Dubois und Maurice Daguet. Erſterer 
will Grundbeſitzer, letzterer Geſchäftsreiſender 
ſein. Gefunden wurden bei den Verhafteten 
Zeichnungen der Feſtungswerke von Wilhelms⸗ 
haven, Helgoland und der Kieler Forts. Die 
Verhafteten leugnen Offiziere zu ſein; ſie 
ſcheinen photograpiſche Aufnahmen von Feſtungs⸗ 
werken gemacht zu haben. Die Jacht iſt in 
Cowes beheimathet und wurde von ihren 
Führern in England geſchartert. Vor zehn 
Tagen ſind die Verhafteten in Wilhelmshaven 
anweſend geweſen und ſollen Aufnahmen von 
Außenforts gemacht haben. 

— Koloniales. Ueber einen Sieg der 
deutſchen Schutztruppe über den Sultan Meli 
it am geſtrigen Dienſtag aus Dar⸗-es⸗Salam 
folgendes amtliche Telegramm in Berlin ein⸗ 
getroffen: „Das ſtark befeſtigte Lager des 
Sultans Meli am Kilimandſcharo iſt am 
12. Auguſt nach vierſtündigem heftigen Kampfe 
unter Befehl des ſtellvertretenden kaiſerlichen 
Gouverneurs, Oberſten Freiherrn von Schele, 
erſtürmt worden. Leutnant Ax und vier 
Askaris ſind gefallen. Feldwebel Mittelſtädt 
und 23 Askaris verwundet.“ Oberſt Freiherr 
v. Schele war Anfangs Juli von der Küſte 
zum Kilimandſcharo aufgebrochen, um die 
Autorität der Regierung gegen den Sultan Meli, 
die durch die vorjährige Niederlage am Kili⸗ 
mandſcharo ſehr beeinträchtigt war, wiederherzu⸗ 
ſtellen. Inzwiſchen hatte bereits Kompagnie⸗ 
führer Johannes mit ungefähr 160 Mann und 
mehreren Geſchützen die Marangu » Station 
wieder beſetzt. Anſcheinend in Verbindung mit 
der Beſatzung der Marangu⸗Station hat dann 
Frhr. v. Schele den erfolgreichen Angriff auf 
das Lager des Sultans Meli unternommen. 


— —. — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


und inſultirten den Stuhlrichter. 
Schweiz. 

In Genf fand am Sonntag ein großes 
Sozialiſtenfeſt ſtatt. Der belgiſche Sozialiſt 
Volders, bekannt vom Züricher Sozialiſtenkongreß, 
hielt eine Rede, wobei er eine rothe Fahne er⸗ 


griff und mit feiner Rieſenſtimme ſchrie: „Nieder 


mit der Bourgeoiſie und dem Kapitalismus! 
Es lebe die ſoziale Revolution!“ 


Italien. 


Der Kutſcherſtreik in Neapel iſt zu einem 
Doch werden 
die nicht mehr Streikenden noch häufig von 
So ſind am Montag 
mehrfach Verwundungen von Kutſchern vorge⸗ 


großen Theile bereits beigelegt. 
Streikenden inſultirt. 


kommen. In Folge deſſen erhalten die Fiaker 
polizeiliche Begleitung. 
Spanien. 

Die Aufruhrbewegung in San Sebaſtian, 
über die wir geſtern telegraphiſche Mittheilung 
machten, ſetzte ſich vor der Wohnung des 
Miniſterpräſidenten Sagaſta fort. Die Zeitungen 
in Sebaſtian ſind vor dem Erſcheinen beſchlag⸗ 
nahmt worden. Ein ſpaniſches Kriegsſchiff 
erhielt Befehl nach San Sebaſtian abzugehen. 
Wenn die Demonftrationen in der Stadt ſich 
wiederholen, ſoll dieſelbe in Belagerungszuſtand 
verſetzt werden. Das Palais der Regentin und 
die Wohnung Sagaſta's werden durch Militär 
bewacht. 

Weitere Unruhen haben in Saragoſſa 
auf dem Toros⸗Platze ſtattgefunden, bei denen 
die Beamten mit Steinen beworfen wurden. 
Die Polizei zerſtreute die Menge und nahm 
einige Verhaftungen vor. 

Nach einer Meldung des „Figaro“ gab die 
franzöſiſche Regierung den Grenzbehörden Befehl, 
etwaiges Ueberſchreiten der franzöſiſchen Grenze 
von Seiten ſpaniſcher Banden, ſowie die etwaige 
Theilnahme franzöſiſcher Basken an den fue⸗ 
tiſtiſchen Kundgebungen zu verhindern. 
Frankreich. 

Die Reibereien zwiſchen franzöſiſchen Ar⸗ 
beitern ſind noch immer nicht beendet. In 
Maron herrſcht zwar Ruhe, die Truppen und 
die Gendarmerie konnten nach Nancy zurüd: 
kehren, jedoch wurden aus den Steinbrüchen 
bei Fayollet vor den Thoren Nancys vierzig 
italieniſche Arbeiter unter Androhung von Ge: 
walt vertrieben. 
waren mit Knütteln bewaffnet und drohten 
Jeden niederzuſchlagen, welcher nicht freiwillig 
die Arbeit niederlegte. Die Italiener verließen 
darauf die Steinbrüche. Hierdurch ermuthigt, 
zogen die Franzoſen mit einer gelben Fahne 
mit einem Todtenkopf nach den Steinbrüchen 
von Maxant und Perin und vertrieben dort 
ebenfalls die italieniſchen Arbeiter. Letztere 
zogen ſich zurück. Die Gendarmerie verhaftete 
fünf franzöſiſche Arbeiter, welche wegen Ver⸗ 
letzung der Arbeitsfreiheit ſtrafgerichtlich ver⸗ 
folgt werden ſollen. Die Italiener des ganzen 
Diſtrikts ſuchen ſo bald als möglich nach der 
Heimath zurückzukehren. — In Aigues⸗ 
Mortes wurden weitere Verhaftungen vor⸗ 
genommen, wodurch die Zahl der Gefangenen 
auf 22 geſtiegen iſt. 

Großbritannien. 

Der Bergarbeiterſtreik ſcheint immer mehr 
und mehr ungünſtig für die Streikenden aus⸗ 
zufallen. Nachdem ſchon die Hälfte der Berg⸗ 
arbeiter in Wales die Arbeit aufgenommen 
haben, erklärten ſich die Bergleute von Durham 
in ihrer Mehrheit gegen den Streik. Inzwiſchen 
wird die Noth in Süd⸗Wales und Monmouthſhire 
täglich größer. Hunderte von Frauen und 
Kinder der Streiker nagen buchſtäblich ſchon am 
Hungertuche. Ueberall ſind Sammlungen be⸗ 
gonnen worden. Das Elend unter den Matroſen 
in den walliſiſchen Häfen iſt nicht geringer. 
Sie können ſich nicht verheuern, ehe der Kohlen⸗ 
ſtreik zu Ende iſt. In Süd⸗Lancaſhire iſt die 
Kaſſe der Streiker ſchon leer geworden. An 
vielen Orten geht man von Haus zu Haus 
ſammeln, nur um das Nothwendigſte für die 
freiwillig Feiernden aufzubringen. 

Dänemark. 

Die ruſſiſche Kaiſerfamilie iſt am Dienſtag 
in Kopenhagen eingetroffen. Sie begab 
ſich ſofort nach Schloß Fredensborg. 

Griechenland. 

Zur Bekämpfung des Räuberweſens ſteht 
die Regierung mit der Türkei in Unterhandlung, 
um gewiſſe ältere Vereinbarungen zu erneuern, 
die auf ein gemeinſames Vorgehen gegen die 
Räuber abzielen. Die griechiſchen Räuber 
pflegen, je nachdem die Gefahr droht, ſich auf 
türkiſches Gebiet zu begeben oder die Grenze 
wieder rückwärts zu überſchreiten. Die Thätig⸗ 
keit der beiderſeitigen Militärabtheilungen ſoll 
nicht ferner getrennt und daher manchmal zu⸗ 
widerlaufend ſein oder ſich in ihrer Wirkſam⸗ 
keit gegenſeitig aufheben. Das Regierungsblatt 
hebt hervor, daß manche Offiziere ſich vor dem 


Aus Klauſenburg wird telegraphirt, daß in 
der Gemeinde Mikes unter den von gewiſſen⸗ 
loſen Agitatoren aufgewiegelten rumäniſchen 
Bauern eine Revolte zum Aus bruch kam. Die 
Bauern wollten die Errichtung eines Cholera⸗ 
ſpitals nicht geſtatten, demolirten das Spital 


Die franzöſiſchen Arbeiter 


Marſch nach Theſſalien zu „drücken“ liebten, 
und lobt daher einige mit Namen genannte 
junge Offiziere aus vornehmen Familien, die 
ſich freiwillig zur Verfügung geſtellt haben. 
In Trikkala (Theſſalien) wurde ein be⸗ 
kannter Räuber in der Tracht eines reiſenden 
Engländers feſtgenommen, als er eben aus dem 
Eiſenbahnwagen ſtieg. Auch ein Seeräuber 
namens Pſirulis wurde gefaßt, und zwar in 
Piräeus ſelbſt, wohin er, ſich dort unbekannt 
glaubend, die Frechheit hatte mit ſeinem Schiff 
einzulaufen. Man hatte ihn von Syra aus 
angezeigt. 

Wie Judenverfolgungen entſtehen, dafür hat 
die „Staatsbürgerztg,“ den Beweis erbracht. 
Das Antiſemitenblatt hatte im vorigen Monat 
ihren Leſern das Märchen aufgetiſcht, daß in 
Volos in Theſſalien ein Jude aus angeſehener 
Familie einen Knaben geraubt und ihn fünf 
Tage lang in einem unterirdiſchen Gefängniß 
eingeſperrt gehalten habe, bis es dem Knaben 
gelungen ſei, zu entfliehen und bei der Polizei 
Anzeige von dem Vorfall zu machen. Jetzt hat 
ſich, wie die atheniſche „Akropolis“ berichtet, 
die ganze Geſchichte als eine Erfindung des 
Knaben herausgeſtellt, die ohne jeden that⸗ 
ſächlichen Anhalt war. Nach den ſofort an⸗ 
geſtellten polizeilichen Ermittelungen iſt der Knabe 
an dem Tage ſeiner angeblichen Gefangenſchaft 
ungeſtört in der Stadt herumwanderte. Seine 
Begegnung mit der jüdiſchen Familie beſchränkte 
ſich darauf, daß die Frau des Hauſes ſich er⸗ 
boten hatte, ihm Arbeit in einem jüdiſchen Hut⸗ 
geſchäft zu verſchaffen, die er aber ablehnte und 
darauf einer chriſtlichen Frau die ganze Mär 
von der Gefangenſchaft erzählte. 

5 Aſien. 

In Siam ankern augenblicklich gegenüber 
der Inſel Samit (?) vier franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe. Dieſe Maßregel wird von der ſiame⸗ 
ſiſchen Regierung und den ausländiſchen Reſi⸗ 
denten als Preſſionsverſuch angeſehen. Der 
franzöſiſche Vertreter Lemyre hat die Entlaſſung 
aller europäiſchen Offiziere in der ſiameſiſchen 
Armee gefordert und zugleich ein Monopol für 
ſämmtliche öffentliche Arbeiten in den Provinzen 
Angkos und Battambange und längs dem 
rechten Mekongufer verlangt. Die Forderung 
wird als äußerſt wichtig und folgenſchwer 
betrachtet. 

Aus Bangkok wird ferner gemeldet, daß 
die franzöſiſch⸗ſiameſiſchen Verhandlungen voll⸗ 
ſtändig ins Stocken gerathen ſind. Die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen werfen in Chantaboom Ver⸗ 
ſchanzungen auf. In Londoner diplomatiſchen 
Kreiſen bezeichnet man die Lage als eine ent⸗ 


ſchieden ernſte. 
8 Amerika. 

Der Antrag Wilſon, die Abſchaffung der 
Shermanbill in den Vereinigten Staaten 
betreffend, wurde mit 239 gegen 110 Stimmen 
angenommen. Der Geſetzentwurf geht an den 
Senat zurück. 

Ein furchtbarer Sturm herrſcht ſeit der 
Nacht zum Dienſtag in Newyork. Die 
Telegraphendrähte nach dem Süden ſind 
zerriſſen. Der Sturm verbreitet ſich nordwärts 
längſt der Küſte; man befürchtet das Schlimmſte. 
Aus Louis ville wird vom heutigen Tage 
gemeldet, daß ein Zyklon in Savannah 
(Georgia) große Verwüſtung angerichtet hat; 
der Schaden wird auf 10 Millionen Dollars 
geſchätzt. Vierzig Perſonen wurden getödtet 
und es ſind Anzeichen vorhanden, daß auch 
Nord: und Südkarolina vom Zyklon heimgeſucht 
wurden. Aus Bruns wick wird ebenfalls ein 
großer Verluſt an Menſchenleben und bedeuten⸗ 
der Schaden an Eigenthum in Folge des 
Sturmes gemeldet. 

Zum Aufſtande in Argentinien meldet 
„Reuter's Bureau“: Dr. Tejedos, der von der 
Regierung mit der Ordnung der Angelegen⸗ 
heiten in La Plata beauftragt iſt, habe die 
richterlichen, die legislativen und die Exekutiv⸗ 
behörden ſuspendirt. Der Kriegsminiſter habe 
mehrere Offiziere der Garniſon von La Plata 
verhaften laſſen. 8 
— —— — 

Provinzielles. 

d. Kulmer Stadtniederung, 29. Auguft. [Feld- 
diebſtähle. Neue Chauſſee.] Man klagt hier vielfach 
über das Zunehmen der Diebſtähle an Feldfrüchten. 
— Die Chauſſeeſtrecke Podwitz—Grenz iſt fertig⸗ 
. und von den Baubehörden als gut abgenommen 
worden. 


Greifenhagen, i. P., 28. Auguſt. (Von einem 
ſchweren Brandunglück] tt unſere Stadt heimgefucht 
worden. Nachts entſtand auf dem Boden des Bäcker⸗ 
meiſters Margendorff ſchen Hauſes Feuer, welches ſich 
mit raſender Geſchwindigkeit ausdehnte und ſehr 
bald auch die benachbarten Grundſtücke ergriff. Auf 
dem Margendorff'ſchen Grundſtück fanden die Flammen 
zudem reiche Nahrung, da dort u. a. 2500 Kiepen 
und 20 Klafter Holz lagerten. Dem Feuer ſind 
ſieben Gebäude nebſt vielen Schuppen und Ställen 
zum Opfer gefallen. Der Schaden an Mobilien, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsgegenſtänden, Kleidungsſtücken 2c iſt 
ſehr erheblich, denn die Mehrzahl der Betroffenen hat 
faſt nur das nackte Leben gerettet. a 

Pr. Eylau, 28. Auguſt. [Ein eigenartiger Un⸗ 
glücksfall! ereignete ſich auf dem Felde zu Gr. D. 
Während eines dieſer Tage herrſchenden Gewitters 
waren die beiden Knaben Meisler und Lüßmann auf 
dem Felde damit beſchäftigt, Getreide mittels einer 
Maſchine anzuharken. Vor letztere war ein Pferd 
geſpannt, zu deren Führung man überall Knaben ver⸗ 
wendet. Das Pferd, ſonſt ein ſehr ruhiges Thier, 
wurde in Folge eines ſehr kräftigen Donnerſchlages 
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dermaßen erſchreckt, daß es plötzlich wild wurde und 
mit der Maſchine im ſauſenden Galopp davonlief. 
Der Knabe, welcher gerade auf dem Sitze der Maſchine 
„ſaß, fiel herunter und wurde von den ſtählernen 
Zinken erfaßt. Im raſenden Galopp lief das wild⸗ 
gewordene, führerloſe Pferd davon, während der Knabe 
von der Maſchine zerfleiſcht wurde. Ein Schrei des 
Entſetzens ging durch die Reihen der auf dem Felde 
gerade beſchäftigten Arbeiter. Da führte der Zufall 
„den eigenen Vater des Verunglückten in den Weg. 
Die Gefahr, in der ſein Sohn ſchwebte, ſofort er⸗ 
kennend, ſchwang er ſich auf das Pferd — ein kurzer 
Kampf und das Pferd ſtand zitternd und mit Schaum 
bedeckt ſtill. Schleunigſt wurde der Knabe, welcher 
bewußtlos, mit Blut und Staub bedeckt war, aus 
ſeiner gefährlichen Lage befreit. Der hinzugerufene 
Arzt konſtatirte gefährliche Verletzungen an Kopf, 
Beinen und Schultern. N 

Fiſchhauſen, 29. Auguft. [Ein Blitz als Bohr- 
maſchine.] Als eine wirkſame Vohrmaſchine hat der 
Blitz dieſer Tage dem Menſchen hilfreichen Dienſt ge⸗ 
leiſtet. Auf dem Gute Compehuen im Kreiſe Fiſch⸗ 
Haufen wurde, wie die „K. H. Z.“ erzählt, ein 
Brunnen gegraben, wobei, da das Erdreich aus 
ſtrengem Lehm und Schluff beſtand, die Arbeiten un⸗ 
gemein erſchwert wurden. In der Nacht vom 20. zum 
21. dieſes Monats zog nun über die Gegend ein 
heftiges Gewitter und hierbei wurde die erſt ungefähr 
10 Fuß tief hergeſtellte Brunnenausgrabung von 
einem Blitzſtrahl getroffen, der ſenkrecht ſo tief in die 
Erde eindrang, daß die harte Lehm- und Schluffſchicht 
total durchſchlagen wurde. Als die Brunnengräber 
am andern Morgen zur Arbeit kamen, waren ſie nicht 
wenig erſtaunt über die nächtlicher Weile paſſirten 
Vorgänge in der Tiefe; die Erde war vollſtändig 
durchbohrt und theilweiſe bis auf die Oberfläche hin ⸗ 
ausgeworfen worden. Was vorgegangen war, zeigten 
die umherliegenden angekohlten und ſtark geſchwärzten 
Hölzer, welche als Spundwände dienten. Das Weiter⸗ 
graben des Brunnens war nun einfach und mühelos, 
ſo daß die ganze Tiefe von 60 Fuß in drei Tagen 
feſtgeſtellt war, woran man ſonſt ebenſo viel Wochen 
hätte arbeiten müſſen. Der Brunnen ſtrömte zwei 
Tage hindurch 'nen ſtarken Schwefelgeruch aus, der 
ſich aber, als Vaſſer zum Vorſchein kam, gänzlich 
verlor. 

Inſterburg, 29. Auguft. (Vereitelter Flucht⸗ 
verſuch.] Wie die „C. V.“ mittheilt, machten in der 
Nacht vom Sonntag zu Montag drei Gefangene der 
Inſterburger Strafanſtalt einen Fluchtverſuch. Dar⸗ 
unter befand ſich auch der in der Inſterburger Ver 
brecherwelt bekannte Booſch. Durch eine Oeffnung des 
Daches waren dieſelben aufs Dach gelangt und ver⸗ 
ſuchten mittelſt einer Leine von demſelben zu gelangen. 
Der erſte, der den Gang unternahm, fiel herunter, 
erlitt einen Beinbruch und zog ſich auch Verletzungen 
am Kopf zu. Durch den Fall wurde der Poſten auf⸗ 
merkſam, der die Wache und die Beamten alarmirte. 
Booſch erhielt geſtern für den Fluchtverſuch dreißig 
Peitſchenhiebe. Eine gleiche Strafe erhielt B. be⸗ 
kanntlich, als er in Gemeinſchaft mit Radiſchat 
entſprungen und ſpäter wieder ergriffen worden war. 

Pillkallen, 29. Auguſt. [Maubanfall, Erblindung 
durch Kalkſtaub.] Ein Rau“ Unfall frechſter Art iſt 
vorgeſtern an dem Rentier L. zu Ußpiaunen verübt 
worden. Von einer Reife heimkehrend, wurde er plöß- 
lich, wie man dem „Geſ.“ erzählt, von mehreren Wege⸗ 
lagerern angefallen, zur Herausgabe des Geldes auf« 
gefordert und mit dem Revolver bedroht; als er ſich 
weigerte, wurde er durch einen Schuß verwundet und 
dann mit Meſſern derart bearbeitet, daß er halbtodt 

vom Platze getragen werden mußte. Trotz ärztlicher 
Hilfe iſt auf die Erhaltung ſeines Lebens nur wenig 
Hoffnung. Als auf das Geſchrei des Ueberfallenen 
Hülfe nahte, ergriffen die Thäter, noch mehrere Schüſſe 
abgebend, die Flucht. — Wie gefährlich Kalkſtaub den 
Augen werden kann, mußte die Frau des Maurers 
M. zu Ußpiaunen erfahren. Nach dem Abladen von 
Kalkſteinen wiſchte fie ſich mit den kalkigen Händen 
den Schweiß vom Geſicht, infolgedeſſen der Staub 
auch in die Augen gelangte. Bald darauf ſtellte ſich 
eine ſo gefährliche Entzündung ein, daß die Frau trotz 
ärztlicher Behandlung in kurzer Zeit erblindete. 

Eydtkuhnen, 27. Auguſt. [Dragoner als Grenz⸗ 
wache.] Unſer ruſſiſcher Grenzuachbarort Kibarty 
hat eine Eskadron Dragoner erhalten, wie es heißt 
zur Ablöſung der Grenzwache, welche zu Manöver⸗ 
übungen herangezogen werden ſoll. Es würde dieſes 
das erſte Mal ſein, daß die Grenzwachen zum Manöver 
herangezogen werden und zu dieſem Zweck abgelöſt 
werben. Ebenſo wie bei der Abtheilung Kibarty ſoll 
bei den anderen drei Abtheilungen der Grenzbrigade 
Wilkowiſchki (Wladislawowo, Wishaini und Garbaß) 
eine Auswechſelung von Grenzſoldaten durch Dragoner 
für die Dauer der Herbftübungen ſtattgefunden haben. 

Tilſit, 28. Auguſt. [Wegen Mordverdachts ver⸗ 
haftet.] Geſtern wurde aus Memel dem hieſigen 

1 Inſtizgefängniß ein ruſſiſcher Unterthan, Namens 
Schaperling, wegen dringenden Verdachts, den vor 
kurzer Zeit auf den hieſigen Stadtwieſen an einem 

1 Ruſſen verübten Mord begangen zu haben, eingeliefert. 

Der Gefangene ſoll in Memel die ganze Mordaffaire 
erzählt haben. , 

Lyck, 29. Auguſt. Selbſtmord.] Vor einigen 
Tagen machte der 50jährige taubſtumme Hirt D. in 
Grabnik durch einen gräßlichen Selbſtmord ſeinem 
Leben ein Ende. Derſelbe begab ſich auf den Heu⸗ 
boden und ſchlitzte ſich mit ſeinem Taſchenmeſſer den 


Bauch auf, woſelbſt ihn ſein Brodherr, durch das 


— 


7 


Händler P. in 


5 


77 


4 
* ollte 


4 


Geſtöhne aufmerkſam gemacht, blutüberſtrömt vorfand. 
Der Unglückliche verſtarb auf dem Transport nach 
dem Krankenhauſe. Man nimmt an, daß D. den 
Selbſtmord in der Anwandlung einer plötzlichen 


Geiſtesumnachtung ausgeführt. 
$ Argenan, 29. Auguſt. Din Brechdurchfall] er⸗ 
krankt ſind auf der Herrſchaft Markowitz, dem Herrn 
Oberpraſidenten von Willamowitz gehörig, 14 ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter; zwei davon find geftorben. Die 
ieſige Polizeibehörde geht mit den Maßregeln zur 
bwehr der Cholera ſehr energiſch vor. 10 Brunnen 


„fund bereits geſchloſſen und die ſofortige Anlage neuer 


Brunnen angeordnet worden. Die nicht beanſtandeten 
Brunnen müſſen ſchleunigſt gereinigt werden und 
ringsum einen Zementbelag erhalten, damit nicht 
Schmutz waſſer hineindringen könne. Eine am Montag 
von Herrn Bürgermeiſter K einberufene Verſammlung 
ſämmtlicher Hausbeſitzer verlief ziemlich ſtürmiſch. Der 
Herr Bürgermeiſter wies nachdrücklich darauf hin, daß 
Sie erforderlichen polizeilichen Maßnahmen nöthigen⸗ 
falls von der Polizeibehörde auf Koſten der be⸗ 
i 2 Hausbeſitzer und zwar binnen 8 Tagen aus⸗ 


geführt werden würden. 
Wreſchen, 28. Auguſt. [Verloren und wieder⸗ 
gewonnen]! Vor etwa 3 Jahren kaufte der hieſige 
: Sagorowo, einem Städtchen in Ruſſiſch⸗ 
Polen, einen größeren Poſten Felle und erlegte ſofort 
den Kaufbetrag an den ruſſiſchen Händler. Da es 
indeß ſchon ſpät Abends geworden war, blieb P. bei 
dem Verkäufer über Nacht. Am nächſten Morgen 
P. die Felle auf feinen Wagen laden und hier⸗ 
zer zurückkehren. Der Verkäufer verweigerte aber die 


* 


Herausgabe der Felle und verlangte wiederum den 
Kaufbetrag mit der Angabe, er hätte doch geſtern noch 
kein Geld bekommen. Unverrichteter Sache kam P. 
nach Wreſchen zurück und klagte bei dem Gerichte in 
Kaliſch gegen den polniſchen Verkäufer. Die Ent ; 
ſcheidung fiel zu Gunſten des Verkäufers aus. Ein 
Zufall verhalf nun in dieſen Tagen dem P. zur 
Wiedererlangung ſeines Geldes. Als derſelbe am 
letzten Montag in Strzalkowo zum Wochenmarkte 
weilte, erfuhr er, daß der polniſche Händler einen 
Transport von ungefährt 12 000 Zentnern Heu über 
die Grenze nach Gneſen verlud. P., der auch vor 
einiger Zeit durch das hieſige Amtsgericht klagbar ge⸗ 
worden iſt, verſchaffte ſich auf dieſe Weiſe einen 


Pfändungsbefehl, und durch Hilfe eines Gerichtsvoll⸗ 


iehers in Gneſen ließ er an Ort und Stelle den 

often Heu beſchlagnahmen. Durch dieſes Vorgehen 
gelangte P. in den Beſitz ſeines z. Z. verloren ge⸗ 
weſenen Geldes und auch der aufgelaufenen Gerichts⸗ 


koſten. 
Poſen, 29. Auguſt. [Pilzvergiftung.] Auf dem 


Dominium Kiekrz bei Rokietnice erkrankten am 26. d. 
M. ſieben Angehörige einer Familie unter den Er⸗ 
ſcheinungen eines heftigen Brechdurchfalls. Aerztlicher⸗ 
ſeits wurde konſtatirt, daß die Erkrankungen durch 
den Genuß giftiger Pilze hervorgerufen worden waren. 
Drei Perſonen, darunter zwei Kinder, ſind bereits an 
den Folgen der Vergiftung geſtorben, zwei befinden 
ſich noch in Lebensgefahr. Die Befürchtung, daß es 
ſich um eine Erkrankung an Cholera handelte, hat ſich 
nicht beſtätigt. 

Landsberg a. W., 28. Auguſt. [Rohheit.] Zwei 
Arbeiter in der Friedrichsſtadt geriethen geſtern mit ⸗ 
einander in Streit. Einer derſelben ergriff eine Axt 
und verſetzte dem andern damit einen Hieb über den 
fon ſo daß der Verwundete ſchwer krank darnieder⸗ 

egt. 


— ——— On} 
Lokales. 
Thorn, 30. Auguft. 

-- [Revifionen gegen Ent 
ſcheidungen der Schiedsgerichte! 
können nach § 80 des Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes nur darauf geſtützt werden, 
daß die angefochtene Entſcheidung auf der Nicht⸗ 
anwendung des beſtehenden Rechts oder auf 
einem Verſtoß wider den klaren Inhalt der 
Akten beruhe, oder daß das Verfahren an 
weſentlichen Mängeln leide. Nach § 81 des 
Geſetzes iſt bei der Einlegung der Reviſion 
anzugeben, worin die Nichtanwendung des be⸗ 
ſtehenden Rechts uſw. zu finden iſt. Abweichend 
hiervon hat das Reichsverſicherungsamt den 
Grundſatz aufgeſtellt, daß auch ſolche Schrift⸗ 
ſätze als Reviſionsſchriften zuzulaſſen find, 
welche die Angabe eines die Reviſion recht⸗ 
fertigenden Grundes nicht enthalten, weil die 
ſtrenge Anwendung obiger Beſtimmung den meiſt 
den ärmeren Klaſſen angehörenden Verſicherten 
die Durchführung des Rechtsmittels ohne die 
koſtſpielige Hülfe eines Rechtsverſtändigen un⸗ 
möglich mache. 

— [Weſtpreußiſcher Feuerwehr⸗ 
verband.] Zum Beſuch des XIII. Feuer⸗ 
wehrtages des Weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
verbandes vom 2. bis 4. September d. J. in 
Neuſtadt giebt das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Thorn von den Stationen Thorn Stadt, 
Kulmſee, Kulm, Graudenz, Marienwerder, Stuhm, 
Jablonowo und Strasburg Rückfahrkarten für 
die zweite und dritten Wagenklaſſe zum einfachen 
Fahrpreiſe aus. Vorausſetzung iſt Vorzeigung 
der Theilnehmerkarte; dieſe giebt der Ortsaus⸗ 
ſchuß in Neuſtadt aus. — Wie wir hören, 
werden dem weſtpreußiſchen Feuerwehrverbande 
zur Vorführung in Neuſtadt diverſe neuere 
Feuerwehrgeräthe, wie Rauchapparate, Klemm⸗ 
rolle ꝛc. zur Verfügung geſtellt. 

— [Poſtaliſches.] Das Meiſtgewicht 
der Poſtpackete im Verkehr mit Italien wird 
vom 1. September ab von 3 auf 5 Kilogramm 
erhöht. 

— (Poſtſekretär⸗Anſtellung.] Dem 
Vernehmen nach ſollen diejenigen Poſtprakti⸗ 
kanten, welche bis zum 21. März 1891 die 
Sekretärprüfung beſtanden haben, in kurzer Zeit 
als Poſtſekretäre etatsmäßig angeſtellt werden. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 29. Auguſt. Die 
Tagesordnung betraf zum größten Theil ge⸗ 
heime bezw. vertrauliche Angelegenheiten. Nach 
Erledigung derſelben berichtete der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende, Herr Stadtrath Schirmer, 
über den Inhalt eingegangener Jahresberichte, 
Kenntniß genommen wurde von der Eingabe 
des Vereins Naumburger Manufakturiſten und 
verwandter Zweige an den Reichstag, betreffend 
Erweiterung des Verkehrs an den erſten Feier⸗ 
tagen. Der Verein wünſcht am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage die Freigabe von 10 Stunden, 
am erſten Oſter⸗ und Pfingſtfeiertage die Frei⸗ 
gabe von je 5 Stunden. An den zweiten 
Feiertagen ſollen die Geſchäfte ganz geſchloſſen 
bleiben. — Die Handelskammer war auf An⸗ 
trag eines hieſigen Gewerbtreibenden bei der 
Königlichen Weſtpreußiſchen General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion zu Marienwerder um Einrichtungen 
vorſtellig geworden, wonach die Einlieferung 
ihrer Zinsſcheine bei den Reichsbankſtellen und 
Kreiskaſſen ftatifinden könnte. Des Weiteren 
wurde angeregt, ob es ſich nicht empfehle, daß 
die Landſchafts⸗ Direktion bei der Reichsbank 
Giro⸗Konten einrichte, über welche die Zins⸗ 
zahlung der reſp. Hypothekenſchuldner erfolgen 
könnte. Die Direktion theilt nunmehr mit, daß 
eine ſehr große Anzahl von Geldinſtituten offi⸗ 
zielle Einlöſeſtellen der Zinsſcheine ſeien, die 
Nothwendigkeit einer Vermehrung dieſer Stellen 
ſei bisher nicht hervorgetreten. Mit der 


Reichsbank ſeien bereits vor Jahren wegen 


Einlöſung der Zinsſcheine Verhandlungen an⸗ 
geknüpft, welche ſich jedoch zerſchlagen haben 
wegen zu hoher Anforderungen, die an die 
Direktion geſtellt wurden. — Die Frage wegen 
Eröffnung eines Giro⸗Kontos bei der Reichs⸗ 
bank wird die Direktion in Erwägung ziehen. 
— Der Geſchäftsführende Ausſchuß der Gewerbes 
Ausſtellung in Konitz ladet zum Beſuch der 
Ausſtellug ein. Dieſelbe wird am 2. September 
eröffnet, am 16. und 17. September hält der 
gewerbliche Zentralverein für die Provinz Weſt⸗ 
preußen im Anſchluß an die Ausſtellung in 
Konitz ſeine Generalverſammlung, ſowie einen 
allgemeinen Gewerbetag ab. 

— [Theater] Als Benefiz für Frl. Proska 
kam geſtern „Precioſa“ zur Aufführung, jenes 
romantiſche Schauſpiel von Wolff, zu dem unſer un⸗ 
ſterblicher Weber die Muſik geſchrieben hat. Die 
Handlung dieſes in die breiteſten Schichten des Volkes 
gedrungenen Stückes iſt zgemein bekannt, jo daß wir 
auf daſſelbe nicht näher einzugehen brauchen. Die 
geſtrige Vorſtellung ſtand unter einem günſtigen Stern, 
und wenn ſie der beliebten Benefiziantin auch nicht 
den erwarteten . fe Erfolg gebracht hat, ſo hatte 
ſie doch einen künſtleriſchen Erfolg, welcher der nun 
ſcheidenden Künſtlerin ein gutes Andenken geſichert hat 
und ihr bei einer Wiederkehr einen freudigen Empfang 
gewährleiſtet. Wie trefflich verſteht ſie es, das ganze 
Regiſter der Leidenſchaften, die das menſchliche Herz 
bewegen, wiederzugeben, wie künſtleriſch beherrſcht ſie 
ihr wohlklingendes und ausgiebiges Organ. Ihre 
geſtrige Leiſtung rief uns die Erinnerung an alle die 
enußreichen Stunden zurück, die wir der anmuthigen 

nftlerin verdanken und unſere Glückwünſche begleiten 
ſie auf ihrer ferneren Künſtlerlaufbahn. Vortrefflich, 
wie immer, war auch Herr Banſe als Don Alonzo 
und Frau von Glotz als Zigeunermutter. Herr 
Dir. Hanſing trug als Schloßvoigt Pedro durch 
ſeinen Humor und die zahlreichen Witze eigener Fabrik 
zur Erheiterung des Publikums bei. Prächtige 
Koſtüme zeigten uns Frl. Proska und Herr 
Banſe, dagegen ließ die Bühnenausſtattung, be ; 
ſonders in dem Gartenfeſt, Manches zu wünſchen 
übrig. In der Muſik zeigt ſich Weber als Meiſter 
der Melodie, darin er wie kein Anderer mächtig iſt, 
und wie gut er das Menſchenherz kannte, beweiſt die 
Thatſache, daß die meiſten ſeiner Melodien in das 
Volk gedrungen ſind. Die geſtrige Ausführung der 
Muſikpiecen war — cum grano salis genommen — 
zufriedenſtellend. — Am Freitag geht als Abſchieds⸗ 
vorſtellung das Hiller'ſche Luſtſpiel „Die Augen 
der Liebe“ in Szene. 

— [Der Kriegerverein] feiert am 
fünftigen Sonntag, den 3. September, im 
Ziegeleiwäldchen fein Stiftungsfeſt, mit welchem 
zugleich die Feier des Sedantages verbunden 
wird. Daſſelbe ſoll ſich zu einem Volksfeſte 
geſtalten, und es ſind zu dieſem Zwecke auch 
die hieſigen Gewerke und Vereine zur Theil⸗ 
nahme eingeladen. Auf dem Feſtplatze findet 
ein großes Konzert ſtatt, von dem Trompeter⸗ 
korps des 4. Ulanenregiments ausgeführt. Der 
Abmarſch des Feſtzuges erfolgt um 2 Uhr von 
der Esplanade aus. 

Zur Choleragefahr.] Nach einer 
uns zugegangenen amtlichen Mittheilung des 
Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet hat 
das Sanitätsamt in Danzig bei der Unterſuchung 


der Wäſche des unter choleraverdächtigen Er⸗ 


ſcheinungen geſtorbenen Holzwächters Benſel in 
Schulitz Vibrionen der aſiatiſchen 
Cholera gefunden. Auch nach dem Befund 
im Inſtitut für Infektionskrankheiten liegt bei 
dem Verſtorbenen cholera asiatica vor. 

— [Gefunden] wurde ein Medaillon am 
Gymnasium. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,10 Meter über Null. 
— 


Kleine Chronik. 


* Der Schauplatz eines Eiferſuchts ; 
dramas war am Donnerſtag der braſilianiſche 
Zirkus in Clermont⸗Ferrand. Die Schulreiterin 
Baronin Rahden, geb. Eugenie Weiß, ſollte eben ein⸗ 
reiten, als in raſcher Folge vier Schüſſe fielen. Das 
Publikum ſtürzte zum Artiſteneingang und dort lag 
ſterbend der ehemalige däniſche Dragoneroffizier 
Caſtenſkiold, den die Leidenſchaft für die Baronin ver⸗ 
anlaßt hatte, ſich in dem genannten Zirkus als Stall⸗ 
meiſter anſtellen zu laſſen. Beim Buffet ſtand, in der 
einen Hand eine Piſtole, in der anderen ein Abſinth⸗ 
glas, Baron Rahden, der Gatte der Künſtlerin, ein 
ehemaliger ruſſiſcher Offizier. Dem ihn verhaftenden 
Poliziſten rief der Baron zu: „Ein Mann thut ſeine 
Pflicht, eine Frau nicht immer.“ Caſtenſkiold hatte 
vor einigen Jahren mit Rahden wegen der Baronin 
ein Duell. 5 

Ein „geſalzenes“ Kapitel. Uralt iſt 
der Gebrauch des Salzes (Kochſalzes) zum Würzen 
der Speiſen, und ſeit alten Zeiten war deshalb das 
Salz ein hochgeſchätzter Handelsartikel. Trotz des 
Jahrtauſende langen Verbrauchs iſt auch heute noch 
das Salz in der Erdkruſte in ungeheuren Maſſen auf 
geſpeichert. So groß indeß dieſe Maſſen auch ſein 
mögen, ſo ſind es immer nur vereinzelte Stöcke, die 
ſtellenweiſe allerdinas wohl mehr als 300 Meter 
Mächtigkeit haben können, im Allgemeinen aber im 
Verhältniß zu den uns ſichtbaren Felsmaſſen anderer 
Gebirgsarten ſo gut wie verſchwinden. Eine andere 
weit mächtigere Salzquelle ſind jedoch die 
Weltmeere. Welch ungeheure Mengen von Salz 
dieſe enthalten, zeigt eine Berechnung der „Berg. und 
Hüttenmänniſchen Zeitung“. Der Gehalt an Chlor⸗ 
natrium iſt in dem großen Ozeanbecken durchweg der⸗ 
ſelbe, ſowohl an der Oberfläche wie in den größten 
Tiefen; der geringe Unterſchied in einzelnen abge⸗ 
ſchloſſenen Abtheilungen hat für den mittleren Salz⸗ 
gehalt der Geſammtheit kaum Bedeutung. Das Meer 
bedeckt nun 73 v. H. der geſammten Oberfläche von 
9 260 000 geographiſchen Geviertmeilen. Nimmt man 
die durchſchnittliche Tiefe des Meeres auf eine halbe 
Meile an, ſo giebt es 3 400 000 Kubikmeilen Meeres- 
waſſer. Ein Kubikmeter Meereswaſſer enthält im 
Mittel etwa 25 Kilogramm Salz, alſo 2,5 v. H. 
Danach enthalten 3 400 000 Kubikmeilen Meereswaſſer 
85 000 Kubikmeter reines Kochſalz aufgelöſt. Denkt 
man fi dieſe Menge Salz in feſter Maſſe, jo über⸗ 


fteigt fie alles Feſtland und die ganzen Gebirge der 
Erde, ſoweit ſie über den Meeresſpiegel ſich erheben. 
Es giebt alſo auf dem Feſtlande keinen anderen Stoff 
der auch nur annähernd dieſen Salzmaſſen gleichkäme. 
Daß in dem Salzgehalte des Meeres wahrnehmbare 
Aenderungen eintreten könnten, ift nicht anzunehmen, 
vielmehr wird ihm in ſtetem Kreislauf noch immer 
mehr Salz zugeführt. Alle Flüſſe enthalten mehr 
oder weniger Salz und führen es dem Meere zu. Der 
Vorrath an Salz wird alſo auf der Erde für ewig 
vorhalten. 

Merkwürdige Affengeſchichten weiß 
Dr. Macgowan zu erzählen, welcher von einer Ent⸗ 
deckungsreiſe nach Tient⸗ſin vor kurzem zurückgekehrt 
iſt. Die Geſchichten ſind ſo ungeheuerlich, daß wir 
fie nur unter Hinweis auf die zur betr. Zeit herrſchende 
Hitze wiederzugeben wagen. „Herr Dr. Macgowan 
liefert nämlich einige Einzelheiten über eine Art von 
Mandſchureiaffen, die die Bergregion der großen 
chineſiſchen Mauer bewohnen. Dieſe Affen ſollen 
Töpferarbeiten verfertigen. Ja, was noch 
merkwürdiger iſt, ſie ſollen ganz außerordentliche 
Kenntniſſe in der Kunſt, Wein zu machen, be⸗ 
figen. In der jüngft veröffentlichten neuen Ausgabe 
der offiziellen Geſchichte von Jungping wird berichtet, 
daß eine große Anzahl von wandernden Affen neulich 
durch ein Dorf zogen. Die Dorfbuben fingen an, 
in die Hände zu klatſchen und laut zu ſchreien. Die 
Affen, dadurch in Furcht geſetzt, nahmen ihre Jungen 
in die Arme und flohen. Dabei aber ließen ſie eine 
Anzahl von irdenen Gefäßen fallen. Die Dorf⸗ 
bewohner ſahen ſich dieſelben an und fanden, daß zwei 
Sorten Wein — die eine grün und die andere roth — 
darin waren. Der Wein war von Beeren, die auf 
den Bergen wachſen, gemacht worden. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die Affen dieſen Wein ſich für den Winter 
aufbewahren, wenn das Waſſer gefroren iſt.“ Daß 
der Wein „Affen“ erzeugt, das iſt allgemein bekannt, 
daß aber umgekehrt Affen Wein erzeugen, das iſt eine 
Entdeckung, welche der Findigkeit Dr. Macgowans 
vorbehalten war. 

Das mondſüchtige Borſtenthier. Einen 
Spaß zweifelhafter Güte machten ſich dieſer Tage 
mehrere Witzbolde in Paunsdorf (Sachſen) mit einem 
ihrer Freunde. Spät Abends holten ſie das Schwein 
des Freundes aus dem Stalle, ſchleppten es mittels 
Leiter auf das einſtöckige Haus und danden es mit 
Stricken an dem Schornſteine feſt. Hierauf begaben 
ſie ſich an das Fenſter, pochten und ſchrien: „Karle, 
Dein Schwein iſt mondſüchtig geworden“ Schlaf⸗ 
trunken kam der Beſitzer des Borſtenthieres heraus 
und ſah richtig das Schwein auf den „Zinnen ſeines 
Daches“ ſitzen. Seine Freunde riethen ihm, das Thier 
zu ſchlachten, da er ſonſt das Unglück erleben könne, 
das Borſtenvieh durch die Krankheit zu verlieren. 
Nachdem hierauf das „mondſüchtige“ Rüſſelthier vom 
Dache herabgeholt worden war, wurde es auch wirk⸗ 
lich am anderen Tage zu Wurſt und Wellfleiſch ver. 
arbeitet, und es ſollen die „Witzbolde“ ſich tapfer am 
Feſteſſen betheiligt haben. 


— . —— 
Submiſſionstermine, 


Schwetz. Vergebung der Ausführungsarbeiten zum 
Bau einer Chauſſee minderer Ordnung von 
Driczmin nach Pniewno. Termin am 12. Sep⸗ 
tember cr., Vorm. 9 Uhr im kleinen Saale des 
Kreishauſes in Schwetz. 

— d ůů —a2V4 

Holzeingang auf der Weichſel 
am 29. Auguſt. 
O. Domeratzki durch Karlinski 8 Traften 3384 

Kiefern⸗Rundholz, 995 Tannen ⸗ Rundholz, 35 Eichen⸗ 

Rundholz, 14 Eichen⸗Rundſchwellen, 325 Rundelſen, 


67 Rundeſchen; J. Stainſapir durch Parenti 7 Traften 
4199 Kiefern⸗Rundholz, 62 Tannen Rundholz. 


— . 


Börſenbericht bis zum Schluß der Re⸗ 
daktion nicht eingetroffen. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 30. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 55,00 Bf., —,— Gd. 
nicht conting. 70er 35,00 „ -— „ —— , 
Auguſt r 8 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Auguſt. Die Aufſehen er⸗ 
regende Münchener Meldung des „Peſter Lloyd“, 
wonach dem nächſten bairiſchen Landtage eine 
Verfaſſungsänderungs - Vorlage, betreffend die 
Thronfolge und die Proklamirung des Prinz⸗ 
regenten zum König zugehen würde, iſt das 
Hirſch'ſche Telegraphenbureau nach Erkundigungen 
an zuſtändiger Stelle in der Lage, als unbe⸗ 
gründet zu erklären. 

Petersburg, 30. Auguſt. Der Vize: 
direktor der Ahtheilung für Handel und Manu⸗ 
faktur im Finanzminiſterium, Temerjaſeff, reift 
am 15. September nach Berlin, um an den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen 
theilzunehmen. 

Sofia, 30. Auguſt. Ein hieſiges Oppo⸗ 
ſitionsblatt bringt die ſenſationelle Meldung, 
daß der in einem Kloſter bei Tirnowa in Haft 
befindliche Biſchof Clement, in der Nacht vom 
24. zum 25. d. M. aus dem Kloſter ver⸗ 
ſchwunden ſei. Es iſt möglich, daß ein Ver⸗ 
brechen vorliegt. In Verbindung mit dieſem 
Vorfall ſoll die Reiſe des Biſchofs Gregor nach 
Burgos ſtehen. 

EEE ͥ ppc 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


- 


Aufenthalt in ihren Lokalen zu unterſagen. 


beamten durch die Arbeitgeber, Kaſſirer 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der 89 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des 8 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des 
Einführens und Verbreitens der Cholera 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
Folgendes angeordnet: 

$ 1. Den auf Traften von der ruſſiſchen 
Grenze die Weichſel hinabfahrenden Flößern, 
welche nicht Angehörige des Deutſchen 
Reiches ſind, einſchließlich der Rottleute 
und Kaſſirer, iſt, ſoweit nicht nachſtehend 
Ausnahmen geſtattet werden, das Verlaſſen 
der Traften, das Betreten der Stadt und 
die Benutzung der Weichſel⸗Dampferfähre 
bei Thorn unterſagt. 

§ 2. Zum Einkaufe von Nahrungs⸗ 
mitteln oder Bedarfsgegenſtänden für die 
Mannſchaften der Traft dürfen täglich ein⸗ 
mal höchſtens zwei Mann die Traft ver⸗ 
laſſen; die Einkäufe dürfen jedoch nur in 
den am Ufer belegenen Schankhäuſern II 
(bei Haupt, in der Nähe der Defenſions⸗ 
kaſerne) und III (bei Kruczkowski, in der 
Nähe der Eiſenbähnbrücke) erfolgen und 
haben die mit denſelben beauftragten Per, 
ſonen ſich nach Erledigung ihrer Aufträge 
ſofort auf ihre Traften zurückzubegeben. 

Der Beſuch von Gaſtwirthſchaften 

und öffentlichen Vergnügungslokalen iſt den 
im § 1 genannten Perſonen verboten. Die 
Inhaber derartiger Lokale oder deren Stell ⸗ 
vertreter ſind verpflichtet, denſelben den 


§ 4. Die Ablohnung derjenigen Flößer, 
welche ihre Traften endgültig verlaſſen, 
darf nur unter Zuziehung eines Poltzei⸗ 


oder Rottleute auf dem Platz vor den in 
§ 2 genannten Schankhäuſern am Ufer, oder 
den ſonſt polizeilich zu beſtimmenden Orten 
erfolgen. Von dem Ablohnungsplatz haben 
ſich die Flößer nach Empfang der Löhnung 
ſofort geſchloſſen nach den polizeilich be⸗ 
ftimmten Unterkunftsräumen bezw. dem 
Thorner Hauptbahnhofe zu begeben. 

§ 5. Die in § 1 bezeichneten Perſonen 
dürfen in ihre Heimath nur unter Benutzung 
der Eiſenbahn und nur auf der Linie Thorn 
—Alexandrowo zurückkehren und dürfen nur 

die vom Thorner Hauptbahnhof um 11 Uhr 

54 Minuten Vormittags und 7 Uhr 1 Mi ⸗ 
nute Nachmittags abgehenden Züge und die 
Seitens der Königlichen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung für ſie beſonders zur Verfügung 
geſtellten Wagen benutzen. 

§ 6. Die in § 1 bezeichneten Perſonen 
dürfen die ihnen Seitens der Polizeibehörde 
oder der Königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung 
angewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Beamten 
verlaſſen. 

§ 7. Die Kaſſirer und Rottleute find 
von den Beſchränkungen dieſer Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung befreit, wenn Seitens des mit der 
ärztlichen Reviſion ihrer Traft beauftragten 


Arztes feſtgeſtellt wird, daß bei ihnen der 


Verdacht einer Choleraerkrankung oder 
Cholerainfektion nicht vorliegt. Der unter⸗ 
ſuchende Arzt wird hierüber eine Beſcheinigung 


ausſtellen Perſonen, denen auf Grund dieſer 


Beſtimmung der Aufenthalt an Land geſtattet 
iſt, find verpflichtet, ſich während der erſten 
fünf Tage ihres Aufenhalts im Bezirk der 

Stadt Thorn dem leitenden Arzt der Boots⸗ 
überwachungsſtelle Thorn täglich einmal zu 

einer von dieſem zu beſtimmenden Stunde 

behufs ärztlicher Unterſuchung vorzuſtellen. 

Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift hat, 

abgeſehen von der verwirkten Strafe, das 

Erlöſchen der eingeräumten Vergünſtigungen 


ohne Weiteres zur Folge. 
8 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mk., im Un vermögens. 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

§ 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Thorn, den 27. Auguſt 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 2. September, 
Verkauf von altem Lagerstroh 
im Fort y um 3 Uhr 
1 a " 2 2 * 


* 9 27 „ Vla , 3 " 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn, 


Oeffentliche Zwangspersteigerung. 


Freitag, den 1. September er.: 
Vormittags 9 Uh 


x 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


Landgerichts hierſelbſt 
200 Flaſchen Cognac, 200 
Flaſchen Rothwein, ſowie 3 
Mille Eigarren 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 30. Auguſt 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Freiwill. Verſteigerung. 


Freitag, den 1. September er., 
Vormittags 10 Uhr 8 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt f 
I nußbaum. Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, 2 Schlaf⸗ 
ſophas, 2 Bettgeſtelle mit 


Matratzen und andere Wirth⸗ 


ſchaftsſachen 


meiſtbietend verſteigern. 


Thorn, den 30. Auguſt 1893. 

‘ 'Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 
8 a rückenſtr. Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
B Parterrewohnung und die darüber 

(1 Treppe hoch) befindliche gleich 
große Wohnung von 3 Zimmern, Entree u. 
allem Zubehör vom 1, 
vermiethen. Julius Kusel. 


verwaltung vom 30. Juli 1883, in Ver: 


rombergerſtr. Nr. 46 die weſtliche 


ktober d. J. ab zu 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund der §§ 137 Abſatz 2 und 
139 des Geſetzes über die allgemeine Landes. 


bindung mit den §§ 6, 12 und 15 des Ge. 
ſetzes über die Polizei⸗ Verwaltung vom 
11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder 
unter Vorbehalt der Zuſtimmung des Be. 
zirksausſchuſſes, was folgt: 


Jeder Arbeitgeber, welcher 


ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter beſchäftigt, iſt 
verpflichtet, dieſelben unter Angabe ihres 
vollen Namens, des Alters, des Geburts. 
und Zugangsortes, ſowie des Datums des 
Zuzuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde an⸗ 
zumelden. 

Von dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung derſelben Perſonalien, ſowie des 
Datums des Abganges der Ortspolizei⸗ 
behörde binnen 48 Stunden Anzeige zu 
erſtatten. a 

§ 2. Jeder Arbeitgeber, in deſſen 
Dienſten ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter ſtehen, 
iſt verpflichtet, jeden irgendwie cholera ; 
verdächtigen Erkrankungsfall (Durch⸗ 
fall, Brechdurchfall) und jeden auch 
ſcheinbar unverdächtigen Todesfall unter dem 
geſammten von ihm beſchäftigten Perſonal 
mit Einſchluß der einheimiſchen Arbeiter 
binnen längſtens 12 Stunden bei der Orts⸗ 
polizeibehörde anzuzeigen. 

Bei Todesfällen unter einer Ar 


aus ruſſiſch⸗polniſchem Perſonal beſteht, darf 
die Beerdigung bor der amtsärztlichen Feſt⸗ 
ſtellung der Todesurſache nicht ſtattfinden. 


einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark. a 
§ 5. Vorſtehende Polizei-Verordnung 


Kraft. \ 
Marienwerder, den 20. März 1893. 
Der Regierungs Präſident.“ 

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 
Thorn, den 30. Auguſt 1893. 
Die Polizei Verwaltung. 


Der von der Druckerei der 


Faden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. f 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Baderſtr. Nr. 4 m 


eine renovirte Wohnung vom 1. Oktober 
oder ſogleich zu beziehen für 210 Mk. Eine 
Wohnung parterre auf ½ Jahr vom 1. Okt. 
‚gr, bis 1. April 1894 billig zu verm. 
ulmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Ulanen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

. David Marcus Lewin. 
Eins Wohnung, Stube, Alkoven u Küche, 

ſowie eine kleine Wohnung, Stube u. 
Küche, zu vermiethen Brückenſtraße 24. 

E. Marquardt, Innungsherberge. 
2 Mittelwohnungen EN 
zu verm. bei Frau Joseph, Bäckerſtraße 45. 
W u v. 3 Zim. u. Zubeh. v. ſof. bill. 

z. v. Culm. Vorſt. 44, vis-a-vis Ulmer. 


I Mittelwohnung, m 
1 Neitaurationsiotal, 
Epeicherräume, 
Lagerkeller 


von ſofort zu verm. Herm. Dann. 


+ Zubehör, iſt vom 1. Okt. d J. 
vermiethen W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Kellerwohnung 


=> 
= 


I: mittl. Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, 
vom 1. Oct. zu verm. bei 1. Kurowski. 


Meine Wohnung zu verm. Neuft. Markt 20. 


L 
verm. ft. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


euſtädt. Markt Nr. 5 
iſt ge en III. 3 be⸗ 


Waſſerleitung, per 1. Oktober cr, zu ver⸗ 
miethen. Th. Sponnagel. 


1 Wohnung, 1. Ct, bon 4 Zim. u. Zub, 
v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi. Mauerſtr. 52 
Kl. einf mönl Jim. 3. b. Coppernikusſtr. 39,1. 
1 möbl. Zim. mit ſep Eingang ſof bill, zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 4. 
1 möbl. Pl) orderzimmer ilf von jof. zu haben. 
Eingang ſeparat. Bäckerſtr. 11, 1 Zr. 
ö Vietoria⸗Garten 
bat vom 1. Sept. ein möblirt. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 23, parterre. 


F möblirt. Zimmer zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr 30. 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 


1 Mocker, Thornerſtraße 8. 
Kl. einf. möbl. Zimm z. verm. Strobandſtr. 7. 


beiterſchaft, welche ganz oder zum Theil. N 


§ 4. Zuwiderhandlungen unterliegen 


tritt mit dem Tage der Verkündigung in 


„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 


2 Etage beſtehend aus 5 Zimmern und 


vermiethe billig. Bernhard Leiser. 


ſtehend aus 5 Zimmern und Zudehör, mit 


freundlich möbl. Zimmer zu vermiethen 


WI. imm 3.Derm. Strobßandſtr. LT. I Dom I. Qleret ern. e 
Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Victoria - Theater. 

Donnerſtag, d. 31. Auguſt er. 

Tetztes Gaſtſpiel 

und zum Neneſiz des Herrn 
Alex. Engels. 

b Zum legten Male: 
Der Talisman. 


Märchen in 4 Akten von L. Fulda. 


Georg Voss, Thorn, 
zum Weingross handlung, 


{ empfiehlt ihr Pu rein gehaltener 
Bordeaux-, Rhein⸗, N 
Champagner, Rum, Cognac und Arac. 


Andreas zum r. Musehold 
"Lioteram RER iſt bis zum 14. September 


Hunyadi Jan I a verreiſt. 
Fare 7 * X ge, Künſtliche Zähne. me ' 


Zu bi 55 i 
u haben in allen H. Schneider, 


Thorn, Breiteſraße 53. 


Vorzüge: vie Seer kurt n j 
Prompte, milde, Speditent:W,Boeitcher. 


zuverlässige Wirkung. 
8 Leicht, ausdauernd von den 
WVerdauungsorganen vertragen. 
Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 

nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


(Juhaber Paul Meyer.) 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 


Vogel - Nähmaschinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


— 


W , 
ame um 
1 
— 


N N 
en 


— 
. 


neuerdings 
erſcheint 


N 


Preis» 


Wr 
D in jährlich 24 
Q reich illuſtrir 


Hausfrauen, welche nicht allein von 
ihrem Manne das Lob ernten wollen, den 
Haushalt ſparſam, ſondern auch gut zu 
führen, können nicht genug auf diejenigen 


l ten Aummern ven 
* je 17 ſtalt bisher 8 Seir 
t 


— — — 


2 
* en, nebſt 12 großen Tar. 
bigen Modenspansramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Lei 


TE en mit etwa 280 Schnittminferm. 
vierteljährlich 1 M. 25 Pf. 75 ir. 
u beziehen durch alle Buchhandlungen und 
a (Poſt-Feitungs⸗Katalog: Nr. 4252) 
Probe⸗Nummern in den Buchhandlungen gratis, 
wie auch bei den Expeditionen 
Berlin W, 55. — Wien |, Operng. 5. 


Gegründet 865. 


Ein junges Mädchen 1 
als Stütze der Hausfrau geſucht. Gefl. 
Offert. unt. R. in der Exped. d. Ztg. niederzul. 


Jüdiſche 
Ueujahrs— 
Karten, 


in deutſch und hebräiſch, 
mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 


Brod, 


aus der Podgorzer Mühle, verkauft zu 40 
Pf. pro Stück Lottig, Altſt. Markt 24. 


Schönes Obſt 


bei M. Nicolai. 


Seil 20 Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glyeerine-seit 

Sezialität v. H-P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 

u. vorzügl. Coilettefeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


Reparaturen schnell, sauher und billig. 
Drenn- u. Nutzholz. 
Birken I. und 11, Klaſſe und Rundknüppel, 
ab Wald, ab Platz, auch frei Käufers Thür, 
wie auch Speichen, Bierfaßſtäbe., kieferne 

JHeizkohlen en-gros & en-detail, Beſtellung ı 
bitte bei Kaufmann P. Begdon. Thorn, 
Gerechteſtraße und an mich. 
Neue delicate 
Anl 90 2 
N-IIN- BUTTER 
in Gebinden von 8-10 Schock Inhalt hat 

5 — tto Peters, Culm a. W. 

— — ¹nI—ä— U ——k— ' Beſtellungen auf 
＋ in vorzüglichen 2 „ \ 
Fache ee Mirtoria Garten | Ffeingehadies Brennholz 
And Fissow empfiehlt feinen im Wohnhaus befindlichen 
1 et u kleinen Saal 1 . Blum, Culmerſtr. 7, 
5 9 ! 9 mit Nebenräumen für geſchloſſene Ge⸗ entgegengenommen 
ee 0X E 15 eo ſellſchaften, Hochzeiten ꝛc. 2! HERNE TEN 
in den neneſten Fagons, |lmgegend zeige ergebenft an, daß ich mein ; 3 
zu den billigſten Preifen bisher in der Breitenſtraße innegehabtes und grauer Kopf- und Barthaare 
bei DT il di . 2 iſt das Beſte der j ) 
S. LANDSBERGER, 2 Seilergeſchäft z Niußſchalen⸗Ertract 
7 Neuſtädt. Markt 12 C. D. Wunderlich in Nürnber: 
+ Preiss Breiteſtr 32 neben der Kaffeeröſterel, verlege. x Mehrfach prämiirt, rein vegekabiliſch 

. 5 1 Ferd. Koslowski, e r 
Goldene Herrenuhren von 36 Mk. —400 Mk. 1 3 ) 

1 & 70 Pf., zur Stärkung des Wachs⸗ 
Silberne Herren „ % 12% 380 Unter dem Protektorat Ihrer Majeftät thums der Haare; zugleich feines 
a eg „ 2 „ — rn 146 der 1 se Haaröl. 

eluhren Lan m roße Hambur t lotterie. 

bude e et wirkendes Haarfärbe⸗Mittel für 
und Muſik werke aller Art. 10.000 Mk. Originallooſe 3 Mk. 50 Pf.] ſchwarz braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
Bang? 5 Ba AN 2 Mk. Außerdem empfehle] fämmtlich garantirt unſchädlich Zu 
i il 10 Pfg., 11 ück i i 
Kind ermil ich Antheile a Pfg., 11 Stück in ſorticten e eee in ae 
Lotterie. Ziehung am 9. September. Looſe 
a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet 
a ERBEN, 
arnst enberg, Seglerſtr. 30. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter Porto und Liſte 30 Pf. 
Gewinne im Werthe von 
eng 180,000 Mark. Haupttreffer 
aur Park 20,000 Mark, Loose A 1 Mark 
I1Loose für für 25 Mk. Porto u. Liſte 20 Pf. 
10 Mark versendet F. A. Schrader. 
Haupt-Debit. Hannover, Gr. Packhoſtstr. 29. 
mit Glasbehang zu verkaufen Gerechteſtr. 9. 
teinſchläger 
für Kleinſchlag finden ſofort Beſchäftigung. 
burg Wpr. M. Zebrowski. 
Für meine Konditorei ſuche ich von ſofort 
einen Lehrling. 
Ein Lehrling 
für die Kürſchnerei findet Stellung bei 
; O. Scharf. 
kann ſich melden N 
Breiteſtraße 43. im Cigarrengeſchäft. 
Für mein Seiſengeſchäft ſuche ich per 
eine Verkäuferin, 
es wollen ſich nur ſolche melden, die in 
einem ähnlichen Geſchäft waren und gute 


Alle Sorten Brennholz, wie Kiefern, Eichen, I 
Bretter, Latten pp zu billigen Preiſen. Pa. 
A. Finger, Piaske bei Podgorz. 
noch einige 1000 Schock abzugeben 
jeder Art werden nur bei 
he 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Zum Dunkeln blonder, rother 
Coppernikusſtraße 22. vom 1, Sep d J nach meinem Hause aus der kgl. bair. Hofparfümerie 
. Dr. Orfilad Haarfärbe⸗Nußöl 
Damen „ „ 24 „150 „ Seilermeiſter. 
„ „ Wunderlich's echt und ſofort 
Reelle Werkſtätte füruhrenreparaturen Haupkgewinne: 5 009, 20.000, 15 000 und 
haben in der Droguerie der Herren 
Nummern 1 Mk. Marienburger Pferde: 
Grosse Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 
11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe 
Eine Blitzlampe 
Meldungen in meinem Baubureau zu Stras⸗ 
R. Tarrey. 
Ein Laufburſche 
1. September 
Zeugniſſe aufweiſen können. 


in ſehr ſchöner wachſamer Begleit- 1 100 Stück (inch. Couverts) v. Mk. 2.50 an 
Enns, 3% Monat alt, 83.om pad. ie] Adolph Leetz, _ liefert in beſter Ausführung und bittet 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. Geübte um rechtzeitige Bestellung die 


Hu) 5 Ke 
Rock⸗ U. Taillenarbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung. 

E. Majunke, Heiligegeiſtſtr. 19. 

Zuverläſſige Kinderfran 
weiſt nach Miethsfrau Rose, Heiligegeiſtſtr. 9. 


— — —́a¹nuͤ13—]— ͤ mã4— — — 
möbl. Zim., auf Wunſch auch 1, iſt v. 
1. Septbr. z. verm Eliſabethſtraße 14, II. 


” \ Sept. z b. 
Igr. möbl. Zim. Tuamachernte 1. 
Pferdeſtälle u. Wagenremiſe 
vom 1. Oktober zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


Wuch- u. Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


